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Uerspielt die lnlormationstechnik ihre thancen?
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lm Verlauf des letzten Jahr-
zehnts ist die Skepsis gegen-
über der lnformationstechnik
deutlich gestiegen; dabei
sind die meisten Benutzer in
ihrer Haltung gespalten:
Neben erheblichen negativen
volkswirtschaft Iichen bzw.
gesellschaft lichen Wirkun-
gen, insbesondere im Bereich
der Arbeitslosigkeit und der
Kontrolle, werden auch
durchaus Vorteile etwa auf
der betrieblichen und arbeits-
platzbezogenen Ebene
gesehen. Zwei Drittel der
Befragten glauben an Ar-
beitserleichterungen und
wollen nicht mehr ohne
Computer arbeiten. Für den
gleichen Prozentsatz bedeu-
tet I nformationstechnik auf
der anderen Seite aber auch
Angst vor Abhängigkeit von
Maschinen und Angst vor Ar-
beitslosigkeit.

Zu diesen Ergebnissen kommen For-
schungsarbeiten des Dortmunder Wirt-
schaftswissenschattlers Prot. Dr. Detlef Mül-
ler-Böling, der in den vergangenen 15 Jah-
ren in der umfangreichsten empirischen Un-
tersuchung im deutschen Sprachraum zu
diesem Thema meh. als 2500 Sachbearbei-
ter, Gruppenleiter und Abteilungsleiter in pri-
vatwirtschaftlichen Betrieben und öfientli-
chen Verwaltungen nach ihren Einstellungen
zur lnformationstechnik befragt hat. Die bei-
den größten Teiluntersuchungen wurden mit
44iI Benutzern im Jahre 1 974 und mit 1 1 45
Benutzem im Jahre 1 983 durchgeführt.

Für seine Forschungstätigkeit und die Zu-
sammenfassung der Ergebnisse in der Ar-
beit,,Akzeptanzfaktoren in der Bürokommu-
nikation" wurde Müller-Eioling vor kurzem
der diesjährige Forschungspreis der §!-
Stiftung für technische und wirtschaftliche
@
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^-*--,,Bei der öffentlichen Diskussion um den Ein-

saE und den Nutzen der lnformationstech-
nik", so Müller-Böling, 

"kommen 
in erster Li-

nie die Hersteller, Aöeitgeber und Gewerk-
schaften zu Wort. Die Ansichten und Einsich-

ten der eigentlichen Betrotfenen, der Benut-
zer, kommen viel zukurz,"

Seine Forschungsergebnisse identifizieren
au, der betrieblichen Ebene drei wesentliche
Einfluß-Komplexe:
tr die am ArbeitsplaE eingeseEte lnforma-

tionstechnik,
tr die Aufgaben- und OrganisationsstrukhJr

für den BenuEer und

tr die Art und Weise der Einführung neuer
I nformationstechniken.

Nach Autfassung des Preisträgers werden
durch die heute eingesetzte lnformations-
technik solvohl auf dem Gebiet der Hardware
als auch auf dem Gebiet der Software erheb-
liche Akzeptanzpotentiale verschenk. Fal-
sch€ Organisations- und Einlührungsmuster
sind besonders problematisch mr die Benut-
zer. Lange Antworlzeilen, mangelnde Feh'
lerbehebungsmöglichkeiten, ständige Sorge
wegen eines plötzlich auftretenden System-
versagens sowie aulgabenadäquate lnfor-
mationsversorgung sind,,technische" Unzu-
länglichkeit€n; die Tatsache, daß lnlorma-
tionstechnik immer noch ohne ausreichende
lnformation und Mitwirkungsmöglichkeit der
zukünftigen BenuEer eingelührt wird, gene-
riert "organisatorische" 

Fehlerquellen.,,Daß
eine solche Vorgehensweis6 angesichts der
verbessertenAusbildung, der größeren Sen-
sibilität und des höheren Anspruchsniveaus
bei den Mitarbeitem nicht zu Akzeptanz
führt, dürfte einleuchtend sein", meinl Mül-
ler-Böling. Akzeptanz entstsht, wenn physi-
sch6, psychische und aulgabenbezogene
Bedürfnisse der Mitarbeitar durch die neue
Technik erfüllt werden.

Diese drei Bedürfnisklassen können bei un-
terschiedlichen BenuEem durchaus ein un-
terschiedliches Gewicht haben, wobei per-
sonale Merkmal€ wie etwa das Alter oder

das Geschlecht otfensichtlich keineswegs
die immer behauptete große Bedeutung tür
die Akzeptanz besiEen.

Wie wird Aleeplanz gemessen?
Hilfsmitlel bei den Erhebungen war die soge-
nannte ADV-Skala, ein Fragebogeninstru-
ment zur Messung von Einstellungen gegen-
über der lntormationstechnik. Mit der ADV-
Skala hat Müller-Böling ein lnstrument ent-
wickelt, das sowohl allgemein6 gesellschaft-
lich6 Einstellungen als auch arbeitsplatzbe-
zogene Einst6llungen im Bereich Bürokom-
munikation erfaßt. Diese Skala ist als stan-
dardisiertes lnstrumentarium geeignet, ins-
besondere Benulzer der neuen Technik im
Hinblick auf ihre Einstellungen und ihre Ak-
zeplanz zu dilferenzieren.

Der Dortmund€r Wissenschaftler beläßt es
jedoch nicht bei der Erarbeitung von Aussa-
gen üb€r das Zustandekommen von Akzep-
tanz. Vielmehr überführt er - zumindest auf
der betrieblichen, der "Mikroebene", - em-
pirisch-theoretische Erkenntnisse in konkre-
te Aussagen und Hilfestellungen für die be-
triebliche Praxis. So kann 6r einerseits mit
der ADV-Skala dem Systemg€stalter und
Organisator ein lnstnjment in die Hand ge-
bBn, mit dem dieser die lnteressen, Angste,
Vorstellungen und Hottnungen der direkt Be'
troffenen kostengünstig und obieKiv ermit-
teln kann und nichl nurauldie oftvon lnteres-
senvertretem gelilterten lnformationen an-
gewiesen ist. Andererseits sind die empi-
risch gestüEten Aussagen zur Gestaltung
des Handlungsspielraums der Benutzer, zur
Systemeinführung und zur Ausgestaltung
der lnlormationstechnik von unmittelbarem
prakischen NuEen, ein NuEen, der das Zu-
sammenwirken von Mensch und Technik in
der Zukuntt entscheidend verbessem helten
kann.

Bäl der Elnrührung neuor lnlomstlonslshniken werden €thebliche AleeptaEPotsntlalo veF
schenkt
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